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Schul- und Sportveranstaltungen soll die jugendliche 
Zielgruppe der Kampagne angesprochen werden. Auch 
Hausärzte, Uni-Professoren, Unternehmer, Sportler und 
Prominente beteiligen sich und sorgen dafür, dass das 
Thema nicht länger tabuisiert wird. Viele Firmen und 
Hausärzte sind Teil des Kampagnen-Netzwerkes geworden. 

Wirkungen
Unabhängige Studien, die 2015 in der Fokusregion des 
Vorhabens (Oblast Dnipropetrowsk) durch die soziologische 
Gesellschaft GFK London durchgeführt wurden haben 
gezeigt, dass sich der Umgang der Bevölkerung mit 
HIV/AIDS bedeutend verbessert hat. Der Anteil der 
ukrainischen Bevölkerung, der über alle HIV-Infizierungswege, 
die mit Risikoverhalten zu tun haben Bescheid weiß, ist 
von 37 % im Jahre 2014 auf 46 % im Jahre 2015 gestiegen. 
Die Nachfrage nach Informationen über HIV/AIDS zum Schutz 
der eigenen Gesundheit ist hoch. U.a. möchten 32 % der 
jungen Menschen weiterhin Informationen über persönliche 
HIV-Präventionsmittel erhalten. Die ukrainische Gesellschaft 
wird auch gegenüber den Menschen toleranter, die vom 
HIV/AIDS-Problem betroffen sind. So stieg der Anteil von 
Menschen, die nicht der Meinung sind, dass man von 
HIV-ausschließlich wegen der eigenen Fahrlässigkeit und 
durch unmoralisches Verhalten infiziert wird, von 45 % im 
Jahre 2014 auf 52 % im Jahre 2015. Die Studie belegte 
auch, dass diese Wissens- und Verhaltensänderungen auf 
die landesweite Kampagne „Gib AIDS keine Chance!“ 
zurückzuführen sind.
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Ziel
Die Menschen in der gesamten Ukraine lernen die 
Gefahren von HIV kennen und wissen, wie sie sich 
schützen können. Sie werden gegenüber HIV-infizierten 
Mitbürgerinnen und Mitbürgern toleranter. 

Herausforderungen
Unter den Ländern Osteuropas und Zentralasiens ist die 
zweitgrößte Ausbreitung von HIV in der Ukraine zu 
verzeichnen, das sind 19 % aller HIV-infizierten Menschen 
dieser Region. Von den geschätzten AIDS-Todesfällen, die 
für die Länder von Osteuropa und Zentralasien berechnet 
werden, entfallen auf die Ukraine 25 %. Insbesondere 
Jugendliche sind davon betroffen, wobei neben dem 
ungeschützten Geschlechtsverkehr auch der intravenöse 
Drogenmissbrauch einer der Hauptübertragungswege ist. 
HIV und die daraus entstehende Krankheit AIDS sind in 
der Ukraine bereits jetzt zu einem gesamtgesellschaftlichen 
Problem geworden,  der aktuelle militärische Konflikt in 
der Ostukraine droht diese Situation noch zu verschärfen. 
Auch die hohe Anzahl an Binnenflüchtlingen setzt das 
Gesundheitssystem unter massiven Druck.

Aktivitäten
„Gib AIDS keine Chance!“ ist auf Grundlage einer in 
Deutschland erfolgreichen Kampagne entwickelt worden. 
Das ukrainische Gesundheitsministerium wird in der 
Umsetzung beraten und unterstützt. Über Veranstaltungen, 
Massenmedien und den direkten Dialog im Rahmen von 

HIV-/AIDS-Beratung und Institutionenförderung
Gib AIDS keine Chance!
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